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Deutfchlaud, 


Berlin, 8. April. Der König hat dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter im Haag. Legationsrath Grafen Herbert 
von Bismard-Schönhaufen, den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem Geb. 
Reg ierungsrath und oortragenden Rath im Staats- 
miniſterium, Grafen Wilbeim von Bismarck Schön- 
hauſen, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife ve liehen. 

Berlin, 8. April. Ueber die Anweſenheit 
des Fürſten Bismarck in Schönhauſen 
entnehmen wir noch einen längeren Artikel dem 
„Altm. Snt.-Bl.": 

Schönbauſen, 6. April. Unter dem 
Jubel der Bevölkerung bat der Gutsherr von 
Schönhauſen am Oſtermontag ſeinen Einzug ge- 
halten. Fürſt Bismarck mit ſeiner Gemahlin und 
ſeinen beiden Söhnen, den Grafen Herbert und 
Wilhelm, trafen heute Nachmittag um 1/,12 Uhr 
mit dem Expreßzuge auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein und wurden mit Herzlichkeit von allen Seiten 
begrüßt. Die freudige Erregtheit über den war⸗ 
men Willkommensgruß in der alten Heimath ſpie⸗ 
gelte ſich deutlich in den Mienen des Fürſten 
Bismarck wieder und fand in ſeinen Worten wie⸗ 
derholt Ausdruck. Wie bei dem Gefeierten, ſo 
ſchien ſich auch unter den Einwohnern das Ge⸗ 
fühl Geltung zu verſchaffen, daß nicht der ge- 
waltige Kanzler des deutſchen Reiches, nicht der 
große Fürſt Bismarck, ſondern der Gutsherr von 
Schönhauſen, der alte erbgeſeſſene Herr wieder 
begrüßt werde und ſich wieder unter feinen Leu⸗ 


ten bewege. Wer möchte auch in dieſem freund- 
ı Herrn mit dem gewinnenden Lächeln 
den € Kanzler ſuchen? Und freundlich 


lächelnd waren die Geſichtszüge, wo fi der Fürſt 
zeigte. Man ſah es ihm an, daß er ſich über 
dieſes Wiederſehen in Schönhauſen recht innig 
Freue. 


Der Empfang in den früheren Jahren (zu- 

letzt war der Reichskanzler im Jahre 1881 auf 
wenige Stunden bier anweſend) war auf ſeinen 
beſonderen Wunſch ſtets ſehr einfach und fill ver⸗ 
laufen, zumal nur wenig Auserwählte Tag und 
Stunde jeines Eintreffens vorher erfuhren. Dies ⸗ 
mal war es aber anders. Wenn man ſchon ver⸗ 
muthen durfte, daß der Fürſt die Ehrengabe, 
welche ihm das deutſche Volk zu feinem 70. Ge- 
burtstage geſchenkt batte, bald werde in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſo wurde dieſe Anſicht durch die 
eigenen Worte des Reichskanzlers noch beſtärkt, 
daß er ſo bald als möglich ſeiner alten Helmath 
einen Beſuch machen wolle. Heute traf nun die 
Nachricht, welche ſich mit Windeseile verbreitete, 
hier ein, Fürſt Bismarck werde am Nachmittag 
kommen und ſchnell wurden die Vorbereitungen 
zum feſtlichen Empfang getroffen. Theilweiſe wa⸗ 
ren die Häuſer ſchon ſeit dem Geburtstage, dem 


Ri 


die Straße gezogen oder bedeckten die Häuſer, 
von denen herab auch die ſchwarz⸗welßen und 
ſchwarz-weiß⸗ rothen Fahnen flatterten und freund 
liche Willkommez rüße ſchon von Weitem boten, 
Auf dem Bahnhof hatten ſich zur Begrüßung der 
Inſpektor des Bismarck ſchen Gutes, Herr Konert, 
Herr Amtevorſteher Kunow, Herr Deichſchulze Si- 
mon Pütſch, der auch als einer der Vertreter un- 
ſerer Provinz am 1. April zur Gratulation in 
Berlin war, Herr Paſtor Schrader und die Schöp⸗ 
pen der Gemeinde und viele Andere eingefunden. 
Sobald der Zug hielt und am Fenſter des Sa⸗ 
lonwagens ſich der Reichskanzler, die weiße Kü⸗ 
zajflermüge auf dem Haupte, zeigte, ſchallten ihm 
jubelnde Hurrahrufe entgegen, und anſchei⸗ 
nend ſehr erfreut dankte er nach allen Seiten. 
Beim Aus ſteigen aus dem Wagen kam Tyras, der 
Reichshund, feinem Herrn zuvor. Auf dem Per- 
ron begrüßte dann Fürſt Bismarck mehrere der 
Erſchlenenen durch warmen Händedruck und freund- 
liche Worte, worauf Herr Paſtor Schrader auf 
den Reichskanzler und ſeine Familie ein von allen 
Anweſenden freudig aufgenommenes dreifaches Hoch 
ausbrachte. Der Gefeierte dankte und äußerte 
dann ungefähr folgende Worte: „Ich freue mich, 
wieder nach Schönhauſen gekommen zu ſein. Durch 
die Gnade Sr. Majeſtät ſind mir freilich ſchönere 
und größere Güter verliehen worden, aber im Alter 
ſehnt man ſich wieder dahin zurück, wo einſt die 
Wiege geſtanden hat.“ Ueberhaupt ſchien beim 
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— 


1. April, geſchmückt; Blumengewinde waren über 


wie ſich aus verſchledenen Aeußerungen entnehmen 
läßt, ſich ganz in Erinnerungen an ſeine Jugendzeit 
und an die froh verlebten Tage der Kindheit in 
Schönhauſen zu verſenken und wir Altmärker dür⸗ 
fen jetzt der Hoffnung leben, den Fürſten Bis- 
marck häufiger und längere Zeit als ſonſt auf hei⸗ 
mathlichem Boden zu ſehen. Während er ſprach, 
gingen ſeine Augen im Kreiſe herum, und es 
war eine Freude, in dieſem Augenblick die ganze 
Erſcheinung des Mannes zu bewundern, der um 
Haupteslänge Alle überragte und der ſcheinbar mit 
ſeinen durchbohrenden Blicken in der Seele jedes 
Einzelnen zu leſen ſuchte. Vor dem Bahnhofe ftan- 
den zwet einfache, offene Wagen bereit, in den 
erſten fliegen der Fürſt und jeine Gemahlin, wäh⸗ 
rend Tyras auf dem Bockleder Platz fand, in den 
zweiten ſetzten ſich die beiden Söhne des Fürſten 
und im ſcharfen Trabe gings dem Dorfe zu. Eine 
Schaar Schönhauſer Jungen begleitete jubelnd die 
Wagen, während vom alten Kirchthurm her das 
feſtliche Geläute der Glocken ertönte. Die Mehr- 
zahl der Einwohner hatte vor dem Gutshofe ſich 
aufgeſtellt, wo auch der Krieserverein mit einem 
Muſikkorps, die beiden Geſangvereine und die 
Schuljugend in feſtlicher Kleidung des Guts- 
herrn harrten, welcher mit tauſendſtimmigen 
Hochs bei ſeinem Erſcheinen begrüßt wurde. 
Von Einem zum Andern gehend hatte er 
hier ein freundliches Wort für die Kinder, dort 
ſpra er mit den auf Urlaub befindlichen Sol- 
daten, ſagte den Dorfſchönen, welche in ihren 
rothen, ſchwarzbeſetzten Röcken ſich zeigten, 
Schmeichelworte, und erkundigte ſich bei einem 
mit Medaillen geſchmückten Mitgliede des Krleger⸗ 
vereins nach den Schlachten und Gefechten, welche 
es mitgemacht. Mit dem Schöppen Ziering unter⸗ 
hielt ſich der Reichekanzler längere Zeit und ge- 
dachte dabei der früheren Verhältniſſe und der 
Einrichtungen, welche ſein Vater getroffen; auf 
das Herrenhaus hinwelſend, bemerkte er, daß dort 
vie Räume ſeien, in welchen er und feine Ge- 
ſchwiſter geboren, und daß an der Stelle, wo 
jetzt ſein Bett ſtehe, einſt ſeine Wiege geſtanden 
babe. Hierauf beſichtigte der Fürſt die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, und zwar ging er zuerſt in die 
Ställe, wo die Rinder aus Miesbach untergebracht 
waren. Dann wurde dem Park ein Beſuch ab- 
geſtattet. Inzwiſchen war das Gepäck vom Bahn- 
hof eingetroffen und wurde mit einem Baumkuchen, 
einem Geſchenk des Herrn Schernikau in Salz- 
wedel, in das Haus befördert. Bald darauf be- 
gab ſich auch der Fürſt mit ſeiner Familie in das 
Wohnbaue. Eine halbe Stunde ſpäter ſahen wir 


aber ſchon den Fürſten mit Gemahlin und ten) 


beiden Söhnen nach der neuen Beſitzung fahren, 
wo unter Führung des Herrn Gärtner ebenfalls 
alle Räume ſebr eingehend beſichtigt wurden. 
Dann ging die Fahrt zurück nach dem alten Gute. 
Die Fürſtin flieg vom Wagen und an ihrer Stelle 
nahm der aus Friedrichsruh erſchlenene Oberförfter 
Lange Platz. Wie wir Hören, ſollen die Ziele 
der weiteren Fahrten die Vorwerke und die Forſt 
geweſen ſein.“ 


— Dem verſtorbenen General Vogel von 
Faldenſtein wird auch im „Reichsanzeiger“ 
ein warmer Nachruf gewidmet. Ueber den Heim; 
gang des Generals berichtet die „Schleſiſche Ztg.“ 
noch Folgendes: Am zweiten Oſterfelertage, den 
6. April, gegen 9 Uhr Vormittags, hat der Ger 
neral der Infantertt Vogel von Falckenſtein auf 
ſeinem Schloſſe Dolzig bei Sommerfeld das Zeit- 
liche geſegnet. Schon lange kränkelte der greiſe 
General, und nur ſeiner unverwüſtlichen Natur 
und ſeiner frühen enthaltſamen Lebensweiſe, nach 
der er ſich den Genuß von geiſtigen Getränken 
faſt ganz verſagte, war es zu verdanken, daß er 
jo lange den Unbilden des Alters Widerſtand 
leiſten konnte. Noch am erſten Oſterfeiertage, am 
Tage vor feinem Hinſcheiden, erfreute er ſich der 
vollſten Geſundheit, jo weit eben bei einem Greiſe 
von 88 Jahren davon die Rede ſeln kann; am 
Montag Morgen aber ſtellte ſich ein ſchweres 
Unwohlſein ein, dem er nach kurzem Todeskampfe 
erlag. Der ſofort herzugerufene Hausarzt, Sani- 
tätsrath Dr. Gallus, Sommerfeld, konnte leider 
nur den Tod konſtatiren. Die feierliche Bei⸗ 
ſetzung findet heute 1 Uhr Nachmittags in Dolzig 
in der Kapelle ſtatt, die ſich der General dort hat 
erbauen laſſen. 


— Durch Ueberweiſung des Ritterguts Schön⸗ 


Betreten des heimatblichen Bodens der Kanzler, hauſen in der Altmark it Fürſt Bismarck ſtädtiſchen Verwaltung war. 


einer der größten Grundbeſitzer Preußens gewor- 
den, denn zu Tiefem neu erworbenen Dominium 
kommen das Domintum Varzin in Hinterpom- 
mern, das aus ſteben Rittergütern ſich zuſammen 
fept, und Friedrichsruhe im Lauenburgt⸗ 
ſchen, das den werthvollſten Theil des Geſammt⸗ 
befiped ausmacht. Auf den drei Territorien laſtet 
nicht ein einziger Pfennig Schulden, denn Varzin 
iſt aus der Dotation von 1867 erſtanden und 
voll ausgezahlt, Friedrichsrube iſt eine Staats- 
ſchenkung, und die Schuldenfreiheit Schönhauſens 
iſt, wie bekannt, vor einigen Tagen bewirkt wor⸗ 
den. Schönhauſen wird dadurch beſonders mwerth- 
voll, daß es ſeine ſämmtlichen Produkte in wenig 
Stunden dem Berliner Markt zuführen kann, es 
wirft alſo zweifellos nahezu jo viel ab als Var⸗ 
zin, deſſen Jahresertrag Ende der ſechziger Jahre 
auf 16,000 Thaler geſchätzt wurde. Seitdem hat 
ſich indeß der hinterpommerſche Beſitz des Fürſten 
Bismarck durch Ankäufe erweitert und durch Er- 
richtung einer rentablen Papierfabrik gehoben. 
Auch iſt Varzin durch die Eiſenbahnen werth voller 
geworden. Die Einkünfte aus dem Friedrichsruher 
Beſitz werden bei mäßiger Holzfällung auf 80,000 
Thaler geſchätzt, ſie erreichen alſo das Doppelte 
der Rente zus Varzin und Schönhauſen. Nach 
dieſen Ungefähr⸗Abſchätzungen, die als niedrig ge- 
griffen angeſehen werden, erfreut ſich nunmehr 
der Kanzler einer jährlichen Geſammtrente von 
360,000 Mark aus ſeinem Grund und Boden, 
und konnte er ſich ſchon vor dem 1. April d. J. 
in einer ſeiner Reichstagsreden den reichen Leuten 
zuzählen, ſo darf er dies nach der letzten Schen⸗ 
kung in erhöhtem Maße. Als Reichskanzler be⸗ 
zieht der Fürſt ein etatsmäßiges Gehalt von 
54,000 Mk., das indeß um 9000 Mk. ſich er- 
höht, welche Summe ihm als ſein „Altenthell“, 
wie er im Abgeordnetenhauſe ſich ausdrückte, in 
Form einer Penſion als lauenburgiſcher Miniſter 
zufällt. Dieſe Penſtons quote erſcheint im preußt⸗ 
ſchen Etat ſeit der Einverleibung des Herzogthums 
Lauenburg in den preußiſchen Staat. Die hier 
wiedergegebenen Aufrechnungen wurden von einem 
Ausſchuß⸗Mitgliede des Bismarckſpende - Komitees 
gemacht, als die Frage zur Diskuſſion ſtand, ob 
Schönhauſen zu kaufen wäre oder nicht. 

— Fürſt Bismarck hat ſich beeilt, die Glück⸗ 
wünſche der deutſchen und der fremden Souve⸗ 
räne zu ſeinem fiebzigften Geburtstage durch 
Dankſchreiben zu beantworten. Aus Wien und 
anderen Orten liegen Meldungen über das Ein⸗ 


treffen folder Briefe des Reichskanzlers vor. Nicht. 


gratultrt haben dem Fürſten Bismarck die Königin 
von England, der König von Dänemark, der 
König der Niederlande, die Könige von Spanien 
und Portugal. Von den deutſchen Fürſten dürfte 
kaum Einer ee unterlaſſen haben, vom 1. April 
durch einen Brief oder ein Telegramm Notiz zu 
nehmen. 0 

— Ueber den neuen amerikaniſchen Gejand- 
ten Pendleton wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aus Waſhington geſchrieben: 

Die Wahl Pendleton's zeigt, daß man in 
Waſbington großen Werth darauf legt, Amerika 
in Berlin würdig vertreten zu ſehen. Mr. Pend⸗ 
leton wird ſich gewiß dieſelbe angenehme und an- 
geſehene Stellung erringen, welche, mit vorüber⸗ 
gehenden Ausnahmen, alle ſeine Amtsvorgänger jo 
vlele Jahre zum Vortheil beider Länder in Berlin 
eingenommen haben. 


— Das Kabinet Briſſon⸗Freycinet 
debutirt mit einem bedeutenden Erfolge. Der Se- 
nat nahm den Kredit für Tonkin anſtandslos mit 
einer Majorität von 211 gegen — 6 Stimmen 
an und inzwiſchen iſt der Friede mit China der 
definitiven Unterzeichnung nahe. Briſſon tft da⸗ 
mit ſofort mit einer gewiſſen Gloriole umwoben, 
die ſeiner ſehr nüchternen Perſönlichkeit ſonſt fehlte. 
Herr Henri Briffon, der nunmehrige franzöſiſche 
Miniſterpräſident, ſteht ungefähr im ſelben Alter 
wie fein Vorgänger Herr Jules Ferrv. Er iſt 
kaum 50 Jahre alt. Um die Analogie zu ver⸗ 
vollſtändigen, ſei bemerkt, daß Herr Briſſon zur 
ſelben Zeit auf den politiſchen Plan trat wie Herr 
Ferry, ungefähr um die 1863er Wahl. Eine 
Zeit lang waren ſogar Herr Briſſon und Herr 
Ferry an demſelben Blatte „Le Temps“ thätig, 
und während der Belagerung war Herr Briſſon 
Adjunk: des Partſer Bürgermeiſters, während Herr 
Ferry als Seine-Präfekt der eigentliche Chef der 
Die Laufbahn des 


Herrn Briſſon iſt ſeit dem Beſtehen der Republik 
ſo ziemlich bekannt. Als Abgeordneter ven Paris 
erwarb er ſich in der Natlonalverſammlung und 
ſpäter in der Deputirtenkammer im ausglebigſlen 
Maße die Achtung ſeiner Geſinnungsgenoſſen durch 
ſeine ſtrenge Auffaſſung der republikanlſchen Grund⸗ 
ſätze, durch feine Abneigung gegen zwei eutige 
Kompromiſſe und durch die gründliche Korrektheit 
ſeines Weſens ſowohl als Politiker, wie als Pri- 
vatmann. Von Hauſe aus ein ſehr talentirter 
Redner, verſchwendete er jeine Kräfte nicht un⸗ 
nützer Weiſe, erzielte aber deſto größere Wirkung, 
jo oft er die Rednerbühne beflieg, namentlich bei 
fonflitutionellen Fragen, und überall, wo die 
Echtheit der Grundſatze und das Anſehen der Re⸗ 
publik in Betracht kamen, trat er mit großer Auto⸗ 
rität auf, und als im Sommer 1878 Herr Briſſon 
in ſeinem Berſcht auf die Verſetzung in Anklage⸗ 
zuſtand der Staatsverbrecher vom 16. Mai am- 
trug, wurde es den Herren de Breuil u. ſ. w. 
etwas ſchwül ums Herz. Es bedurfte auch der 
größten Anſtrengungen des damaligen Minifte- 
riums, um die Helfersbelfer Mac Mahon's zu 
retten und es bei der bekannten, in ganz Frank- 
reich durch Maueranſchläge veröffentlichten Flet⸗ 
riſſure bewenden zu laſſen, aber wenn auch viele 
Republikaner gegen den Antrag ſtimmten, um dem 
Lande eine Miniſterkriſts zu erſparen und die Auf- 
regungen eines Miniſterprozeſſes zu verhüten, jo 
bewahrten Alle Herrn Briſſon ein dankbares An- 
denken für fein energiſches Auftreten. Als Prä⸗ 
ſident der Kammer, auf welchen Poſten Herr 


Briſſon bei Beginn der gegenwärtigen begtelatu nt 
berufen wurde, wußte er ſich die nöthige Auto⸗ 


rität zu verſchaffen, um manchmal unter den 
ſchwierigſten Umſtänden die hochgehenden parla- 
mentariſchen Wogen einzudämmen und manche 
Klippe geſchickt zu umſegeln. Seine Stimme fand 
bei allen Parteien williges Gehör. Bezüglich der 
auswärtigen Politik empfindet Herr Briſſon ale 
ſehr lebhafter Patriot; aber bei aller Wärme, ift 
dieſer Patriotismus aufgeklärt und vorſſchtig ge- 
nug, um jeder Unbeſonnenheit, jedem Abenteuer, 
jeder unnützen Gehäſſigkeit fern zu bleiben. Unter 
einem Miniſtertum Briſſon dürfte die äußere Po⸗ 
litik Frankreichs ebenſo vernünftig und friedlich 
ſein, wie unter ſeinem Vorgänger — beſonders 
wenn Freycinet dem Reſſort vorſteht. Was die 
innere Politik anbetrifft, jo bietet ein Minifterium 
Briſſon den Vortheil, daß bei dem ſittenſtrengen 
Charakter des neuen Miniſter-Präſidenten in ſei⸗ 
nem unantaſtbaren Rufe gewiſſe Gerüchte, welche 
namentlich über die eigennützigen Beweggründe der 
Kolontal-Politik Ferry's nicht ohne Erfolg ver⸗ 
breitet wurden, unmöglich ſind. Auch bezüglich 
der Wahlagitation bietet die Ehrenhaftigkeit des 
Herrn Briſſon alle Garantien für die vollſtändige 
Abſchaffung der direkten oder indirekten offiziellen 
Kandidatur. Bemerken wir noch, daß Herr Brij- 
ſon im Herzen von Frankreich, in der alten Kö⸗ 
nigſtadt der Valois, in Bourges, geboren iſt und 
einer dort ſehr angeſehenen bürgerlichen Famtlie 
angehört. Bis zur Uebernahme der Praͤſtdent⸗ 
ſchaft der Kammer, mit welcher bekanntlich die 
prachtvolle Amtswohnung im Palais Bourbon ver⸗ 
bunden iſt, lebte der neue Miniſter-⸗Präſdent in 
ganz beſcheldenen Verhältniſſen. Er hat übrigens 
feine kleine Wohnung im vierten Stock der Aue 
Mazagran beibehalten, jeder Zeit bereit, das Pa⸗ 
lais Bourbon zu verlaſſen, fo wie feine Würde 
oder ſeine Ueberzeugung ihm nicht mehr geſtattet 
hätten, den hohen Poſten, den er heute gegen 
einen wichtigeren vertauſcht, einzunehmen. Herr 
Briſſon iſt von großer Figur, ſeine Züge ſind 
ernſt, und dürften die Karrtkaturiſten an feinem 
Geſichte lange nicht das dankbare Sujet finden, 
welches ihnen die ungewöhnlich intereſſante Naſe 
Ferry's und fein Oberkellnerbart (Herr Briſſon 
trägt einen blonden Vollbartz boten. Herr Briſſon 
{ft verheirathet und kinderlos, hat aber den Sohn 
und die Tochter feines Geſinnungs-Genoſſen und 
perſönlichen Freundes, des hochbegabten und früh 
verſtorbenen Deputirten Jolly adoptirt. = 


— Der „Reichsa zeiger“ publizirt heute dos N 
„Geſet betreffend Schadloshaltung des 
berzoglich ſchleswig⸗- holſteinſchen Hauses“ 2 


— Die Unterſuchung gegen Hauptmann Pi: 
tier des Echelles in Wien, Kapitän Sarauw alls 
Kopenhagen, Lieutenant Röttger in Mainz, Ober: 
feuerwerker Thomas in Jüterbogk und Premier, 
lientenant v. Wittken in Flensburg wegen ange 


t r , SHNETT 177 FUTTER TE NETT FR 
—— > * N ) 3 j N T ** eh Im B 1 vn 1 0 9 N ” * N 


Vermiſchte Nachrichten. 1 
— (Fürft Bismarck als Mäcen.) Er jolte | 
Kaufmann werden und hatte zu dieſem Berufe | 
nicht die mindeſte Luſt. Seine Sehnſucht war, 
dermaleinſt ein tüchtiger Künſtler zu werden, denn 
Zeichen und Malen dünkte ihm die böchſte Luſt. 
Aber Geld war nicht da, um ſich dem Kunſtſtu⸗ 
dium widmen zu können, und fo blieb denn wohl 
nichts Anderes übrig, als trotz aller Anlage zum 
Zeichnen dem kategoriſchen Imperativ des leeren 
Beutels zu gehorchen und in eine Lehrlingsſtells 
mit ſo und ſo viel Mark monatlicher Vergütigung 
oder freier Station einzutreten. Da, in der höch⸗ 
ſten Noth, ein glücklicher Einfall, Bismarck in 


Programm des Konzer's iſt ein nach jeder Rich ⸗ 
tung hin intereſſantes und verſpricht einen ge- 
nußreichen Abend. Wir machen daher an die- 
fer Stelle noch beſonders auf das Konzert auf; 
merkſam. 

— Ein großer deutſcher Innungstag ſoll am 
27. Mai in Berlin zuſammentreten. Derſelbe 
wird ſich mit den jüngſt von der Berliner In⸗ 
nungs-Verſammlung angenommenen Forderungen 
von Handwerkerkammern, eines Reichs-Innungs⸗ 
Amtes ꝛc. befaſſen. 

— Wird beim Fabrikbetriebe bei einer an 
ſich ſchon gefährlichen Arbeit vom Werkführer die 
Anordnung der der Gefahr begegnenden Schutz- 


Nachfolger des Kardinals Schwarzenberg in Prag 
find verfrüht, weil die Initiative dem Kaiſer von 
Oeſterreich als Patronatsrecht zuſteht. — Trotz 
der gegentheiligen Behauptung der Berliner „Ger⸗ 
mania“ iſt es wahr, daß der Karbinal-Staatsfe - 
kretär Jacobint keine Proteſtnote gegen das Kö⸗ 
nigsdenkmal auf dem Kapitol verſendete oder 
überhaupt verſenden wird. Auch verkündete der 
Papſt in der letzten Konſtſtorialrede vor den Kar- 
dinälen keinen geheimzuhaltenden Entſchluß, wie 
die „Germania“ behauptet. Die Rede des Papſtes, 
welche die Grundſteinlegung des Biltor-Emanuel- 
Denkmals allerdings tadelte, wird aus andern 
Gründen nicht publizirt. — Schließlich bemerke 


licher landes verrätheriſcher Umtriebe gelangt allem 
Anſchein nach zu einem für die Betreffenden gün⸗ 
ſtigen Abſchluß. Die Haftentlaſſung ſämmtlicher 
Angeſchuldigten dürfte, ſofern fie nicht bereits er⸗ 
folgt iſt, in den nächſten Tagen bevorſtehen. 

— Zu den Schriftſtücken, welche dem Reichs⸗ 
tage nach den Ferien zugehen ſollen, gehört, wie 
man uns berichtet, ein ſehr umfangreicher Be⸗ 
richt über die Impffrage. Es handelt 
ſich um die Beſchlüſſe der Impfkommiſſton und um 
die Verhandlungen, welche den Beſchlüſſen vor⸗ 
aufgegangen. Allem Anſchein nach wünſcht die 
Regierung eine nochmalige Erörterung der Frage, 
obſchon ſie, wie bekannt, den Impfzwang aufrecht 


zu erhalten entſchloſſen if. Die Hauptgegner des⸗ ich noch, daß der Ehedispens für den ungariſchen] maßregeln unterlaſſen, weil von dem betreffenden] Berlin hilft ganz gewiß, wenn er ſich auch um gu: 

ſelben erhoben ſich bis jetzt aus den Reihen des] Baron Popper und die Marquiſe Caſtrone that- Arbeiter bei einiger Geſchicklichkeit die Gefahr ver-] Kunft und Künſtler wenig bekümmert! Eine in Au 
Zentrums und der Sozialdemokraten. ſächlich ertheilt war, aber im letzten Augenblick] mieden werden kann und in der Regel auch von] bewegten Worten abtefaßte Eingabe an den Reichs- 5 

— Die Berufung des Geh. Regierungs- zurückgezogen wurde. Uebrigens find ſolche Dis- den dabei beſchäftigten Arbeitern vermieden wird, kanzler, in welcher das drohende Ungemach und Fr. 

rathes Dr. Robert Koch, des Entdeckers des benſe nicht gar zu ſelten; erſt kürzlich wurden ſo liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts III.] die unverſſegbare Liebe zum Künſtlerberufe ein | 
Schwindſuchtsbacillus und des Cholerapilzes, zum zwei ſolche Dispenſe in Brafilien vollzogen. Zivilſenats, vom 13. Februar d. J., darin ein] lebendige Schilderung fanden, wurde abgeſendet ſi 


Verſchulden des Werkführers, für welches der Fa⸗ 
brikinhaber bei einem dadurch eingetretenen Unfall 
des Arbeiters haftet. 

— Landgericht. Strafkammer l. 
Sitzung vom 9. April. — Am 23. Auguſt 1883 
wurde der Kahnſchiffer A. J. Flemming aus 
Groß-⸗Stepenitz angetroffen, als auf feinem Kahn 
die Seitenlichter verlöſcht waren; deshalb wegen 
Uebertretung der vom Kaiſer zur Verhütung des 
Zuſammenſtoßes von Schiffen erlaſſenen Verord- 
nung vom 7. Januar 1880 angeklagt, wurde F. 
zu 3 M. Geldſtrafe verurtheilt. 

In einer Anklage wegen Abtreibung der Lei⸗ 


Ausland. 

Brüſſel, 6. April. Große Vorbereitungen 
werden zur Feier des 50. Geburtstages des Kö- 
nigs Leopold am 9. d. M. getroffen. Am Bor- 
abend werden Kronprinz und Kronprinzeſſin Ru⸗ 
dolf von Oeſterreich, ſowie Prinz Philipp von 
Sachſen⸗Koburg und feine Gemahlin Prinzeſſin 
Louiſe von Belgien am Nordbahnhof feierlich em⸗ 
pfangen. An der großen Parade nehmen 25,000 
Mann Truppen der Garniſonen Brüſſel, Antwer⸗ 
pen, Mecheln und Löwen Theil, ſowie die ge⸗ 
ſammte Bürgerwehr Brüſſels und der Vorſtädte 


ordentlichen Profeſſor für Hygiene 
an der Univerſität Berlin wird, wie 
wir von wohlunterrichteter Seite erfahren, in den 
nächſten Tagen erfolgen. Dieſer Lehrſtuhl für 
Hygiene iſt bekanntlich erſt neu kreirt worden, 
nachdem bei der vorjährigen Etatsberathung im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein dahin gehenden 
Wunſch geäußert worden und nachdem die medi⸗ 
ziniſche Fakultät der hieſigen Univerſität auf Er⸗ 
ſuchen des Herrn Kultusminiſters ein Gutachten 
über die Zweckmäßigkeit und das Bedürfniß einer 
ſolchen Profeſſur erſtattet hatte. Deshalb iſt be- 


und in begrelflicher Spannung der Dinge, die da 
kommen würden, geharrt. Und die Antwort ließ, 
wie die „Magd. Zeitung“ berichtet, lange auf ſich 
warten. Zunächſt wurden Erkundigungen von 
Seiten des Reichskanzlers reſp. feiner Familie über 
den Petenten eingezogen und dann endlich, als 
dieſe zur Zufriedenheit ausgefallen waren, kam det 
Brief aus Berlin. Das war ein Freudentag! 
Der Fürſt ſetzte dem Jüngling, der ſich vertrauens ⸗ 
voll an ihn gewandt hatte, auf längere Zeit hin⸗ 
aus ein reichlich bemeſſenes monatliches Averſum 
aus, welches ihm das Kunſtſtudium ermöglichte. 
Jetzt iſt der damalige Petent ein tüchtiger Maler 


4 reits in dem nächſtjährigen Etat eine Pofltion mit Abordnungen der Bürgerwehr aus der Pro⸗ | 
2 von 23,000 Mark zur Begründung einer orbent- | yinz, Die Deine Ba 100 der Stadt 15 besfrucht war die verwittwete Barbara Tieck vor- geworden, der ſein Heim in Dresden aufgeſchlagen * 
lichen Profeſſur für Hygiene und eines hygieni⸗ auf den Boulevards gehalten. Am Abend wird ſchriftsmäßig als Zeugin geladen; da dieſelbe der hat. Und in ähnlicher Weiſe hat der Reichskanz „ 0 
ſchen Inſtitutes bei der Univerfität Berlin einge vie Stadt feſtlich beleuchtet. Im Opernhauſe Ladung keine Folge geleiftet und auf ihr Zeugnißf ler einem Hamburger Künſtler auf die Beine ge⸗ bi; 
ſtellt und bewilligt worden. In dieſem Inſtitute, findet auf Einladung der Stadtverwaltung eine nicht verzichtet werden konnte, wurde fie wegen holfen, der als Landſchafter nicht unbekannt ge⸗ * 


unentſchuldigten Ausbleibens nicht nur zu 10 M. 
Geldſtraſe, ſondern auch zu allen durch ihr Aus- 
bleiben entſtandenen Koſten verurtheilt. Letztere 
ſind nicht unerheblich, da mehrere Zeugen und ein 
mediziniſcher Sachverſtändiger geladen waren. 
— Schöffengericht. — Sitzung vom 
9. April. — Der Schneidergeſelle Aug. Pieste 
hatte eine Reife nach Deutſch-Krone zu machen 
und erhielt von ſeiner Braut, einer unverehel. 
M., den Auftrag, ihrer dort wohnenden Schweſter 
Wäſche und 36 Mark mitzunehmen. P. erledigte 
auch dieſen Auftrag, gab jedoch nicht 36 Mark, 
ſondern nur 6 Mark an ſeine zukünftige Schwä⸗ 
gerin ab. Von Letzterer erhielt er bei der Ab- 
reiſe einen Brief zur Mitnahme an ſeine Braut, 
in welchem u. A. auch erwähnt war, daß ſie 2 
Thaler erhalten habe. P. öffnete den Brief und 
um ſeine Unterſchlagung zu verdecken, machte er 
vor die 2 eine 1, ſo daß es nun 12 Thaler hieß. 
Lange konnte dies nicht verborgen bleiben und P. 
hatte ſich heute wegen Unterſchlagung au. Säl- 
ung zu verantworten und wurde zu 6 Woche 
en an u a Verfahren N er 
Verletzung des Briefgeheimniſſes wurde behufs 
weiterer Zeugenvernehmung vertagt. 


— Geſtern wurde hlerſelbſt der Stuckateur 
Krüger aus Berlin wegen eines in Berlin 
verübten Diebſtahls verhaftet. 

— Der Arbeiter Friedrich Günther wurde 
geftern. Mittag, als er am Königsthor mit Auf- 
laden von Straßenkoth beſchäftigt war, von ſei⸗ 
nem eigenen Fuhrwerk überfahren und erlitt am 
rechten Arm und Fuß Verletzungen, welche ſeine 
Aufnahme ins Krankenhaus nöthig machten. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 4. April wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


blieben if. Man flieht, Fürſt Bismarck iſt Mär 
cenas im Stillen, ohne daß die Welt ein Ster⸗ 
benswort davon erfährt. 


Landwirthſchaftliches. | 

In den vom landwirthſchaftlichen Mintfterium I 
veröffentlichten Mittheilungen über den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Saaten in der preußiſchen Mon⸗ 
archie wird über die Provinz Pommern Folgendes 
berichtet: 1 
Reg Bezirk Stettin: Die Saaten haben T 

den Winter zum größten Theil gut überſtanden 
und zeigen überwiegend einen befriedigenden ſtrecken 
weiſe ſogar guten Stand, ſo daß die Ausſichten 
für die nächſte Ernte im Allgemeinen günſtig er⸗ 
ſcheinen, nur im Randower und Saatziger Kreiſt 
haben die Saaten in Folge der Nachtfröſte im 
März derarlig gelitten, daß ihr Stand z. Z. nur 
als mittelmäßig bezeichnet wird. Die Kleefelder 
dagegen laſſen eine günſtige Ernte erhoffen. Die 
Vorbereitungen für die Frühjahrsbeſtellung haben 
im 1 einen günſtigen Fortgang geno 15 


Galavorſtellung ſtatt. Bei Hof wird am Mitt- 
woch Familientafel und am Donnerſtag eine grö- 
ßere Hoftafel gehalten, zu welcher die Vertreter 
der fremden Höſe und Regierungen und die 
Spitzen der Behörden geladen ſind. Am Freitag 
endlich findet im Schloß Laeken ein Gartenfeſt 
ſtatt. Auch bei der Bevölkerung herrſcht reges 
Treiben. Die Bürgergarde Brüſſels will dem 
König eine Fahne der afrikaniſchen Geſellſchaft 
feierlich überreichen. Alle anſtändigen Elemente 
der Bevölkerung ſchicken ſich an, den Tag zu be⸗ 
gehen, wo der verdienſtvolle König in jein 50. 
Lebensjahr eintritt und wo die belgiſche Nation 
dem Gründer des Kongoſtaates ihre Zuſtimmung 
entgegenjauchzen wird. Nur Herr Jacobs, der 
zweimal abgeſetzte Miniſter, läßt in ſeinem Blatte 
„l'Escaut“ fortdauernd Angriffe gegen ſeinen Kö⸗ 
nig erſcheinen; es wird dabei verſucht, die Ar- 
beiter-Bevölferung aufzuhetzen gegen den Herrſcher, 
welcher drei Millionen jährlich aus der Staats- 
kaſſe bezieht, „obſchon es den Leuten ſcheint, daß 
er dafür keine anderen Dienſte leiſtet, als von 
Zeit zu Zeit einen klerikalen Miniſter zu ent⸗ 
laſſen“. Alſo ganz die Sprache des gemeinen 
„National“. Es wäre höchſte Zeit, daß die ftaats- 
erhaltenden Theile der Regierungs- Mehrheit ſich 
von dem Leiter eines ſolchen Blattes losſagten, 
ſollten ſie auch an ihm eine zweifelhafte Kraft 
verlieren. Uebrigens haben jene Angriffe keinen 
Erfolg gegen die Beliebtheit des Königs, wenn 
ſie auch mit der Würde des Königthums nicht 
verträglich ſind. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. April. Am Sonnabend, den 11. 
d. Mts,, Nachmittags 5 Uhr, wird, wie die „Oſt⸗ 
ſee-Zeitung“ erfährt, der für Rechnung des Herrn 
Schiffbaumeiſters Auguſt Spruth in Greifswald 
auf der Werft von vormals Möller u. Holberg 
im Bau befindliche Bergungs⸗ und Eisbrechdam⸗ 
pfer vom Stapel laufen. Bei dieſem Schiffe, 
welches nach der erſten Klaſſe des Bureau Veri⸗ 
tas und des Germaniſchen Lloyd unter Spezial- 
aufſicht beider Geſellſchaften erbaut wird, ſind alle 
Erfahrungen zur Anwendung gelangt, welche mit 
renommirten auswärtigen Schiffen gleicher Beſtim⸗ haftet. Dieſelben haben in Oſt- und Weſtpreußen 
mung bisher erzielt wurden. Sowohl in der und Pommern in kleineren oder größeren Mengen 
Auswahl des Baumaterials, wie in den Dimen- falſche Einmarkſtücke untergebracht. Auf der Reiſe von 
fionen und der Anordnung ſämmtlicher Verband⸗ Bütow nach hier wechſelten fie im Kruge zu Zirchow 
theile, ebenſo in der Konſtruktion iſt das Schiff ein Einmarkſtück, ohne daß der Betrug bemerkt worden 
durchaus eigenartig und verſpricht daſſelbe eine iſt. Hter in Stolp verſuchte Thomaſchewskl in 
außerordentliche Leiſtungsfähigkeit. Dieſelbe auf einem Zigarrenladen ein Einmarkſlück zu wechſeln, 
das höchſte Maß zu ſteigern, war dei der durch das Falſifikat wurde aber ſofort erkannt und Tho⸗ 
die Konkurrenz geſchaffenen, und mit Bervoll- | maſchewsli verhaftet, gleich darauf auch Powirski 
kommnung aller Hülfemittel der Schifffahrt ſtets in einer hieſigen Herberge. Bei Letzterem wurden 
geringeren Nutzen verſprechenden Lage des Ber- die Form zur Berfertigung der Falſiſikate und 12 
gungs-Unternehmens geradezu geboten und leiten⸗ falſche Einmarkſtücke gefunden. Der Verfertiger 
der Gedanke des Unternehmers. — Zu den be- der Falſifikate iſt Powirski, während Thoma⸗ 
ſonderen Einrichtungen des Dampfers gehört u. A. ſchewski dieſelben in Kurs ſetzte. Powirski iſt 
der über das ganze Schiff ſich erſtreckende Dop- ſchon einmal wegen Falſchmünzeret mit 1 Jahre 
pelboden mit jo vielen einzelnen Abtheilungen ver⸗ Zuchthaus beſtraft. 
ſchiedenſter Größe, daß die Trimmung des Schif⸗ 

Kunſt und Literatur. 


fes auf jede beliebige Lage ermöglicht iſt, ferner 
Territorialgeſchichte des preußiſchen Staa⸗ 


ein für Bergungszwecke beſonders konſtrutrtes Pa ⸗ 

tentſpill mit Dampfbetrieb, beſondere transpor- l 
tes im Anſchluß an zwölf hiſtoriſche Karten über⸗ 
ſichtlich dargeſtellt von W. Fir, Direktor des 


table e eine Anlage für elektri- 
e Beleuchtung mit beſonderer Dampfmaſchine 
I hen fönigl. Seminars in Soeſt. Preis 6 M. 
Ein ungemein reiches geſchichtliches Material 


Scheinwerfern, Taucherlampen u. ſ. w. von 

Siemens und Halske, ausgeführt von E. Kublo- ö 

Stettin u. a. m. — Nach unſeren bei der iſt in dieſem verdienſtlichen Werke zuſammenge⸗ 

Fabrik eingeholten Erkundigungen iſt es jedem faßt. Es behandelt nicht nur die preußiſche Ge⸗ 

Intereſſenten gern geſtattet, das Schiff auf, ſchſchte, ſondern auch die aller einzelnen Landes- 

der Helling, wie ſpäter auf dem Waſſer zu be- thelle, welche allmällg im preußiſchen Staate auf- 

ſichtigen. gegangen find, von ihren Anfängen bis zu ihrem 1 *. 
— Der hier durch jeine bedeutenden Leiſtun- Uebergang in den Beſitz Brandenburg Preußens. einer Bürger-Deputation eine Adreſſe — . | 

gen vorthellhaft bekannte gemiſchte Chor a cu- Die letzten Erwerbungen haben eine ſtarke Ermei-| Eine überaus zahlreiche Menſchenmenge emp 

pella wird unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn terung der frühern Auflagen des Buches nöthig das prinzliche Paar mit jubelnden 9 

Geſanglehrer Jeliſch morgen Abend in der Aula gemacht, das fi einen anerkannten Ruf bei den auf dem Wege zum Schloſſe, wo der P 2 ngen 

des Marienſtifts-Gymnaſtums ein Konzert veran- deutſchen Schulmännern bereits erworben hat. die Prinzeſſin von dem Vizekönig 4 ion | 

ftalten, bei dem auch die Herren C. A. Fiſcher Wir können das Buch namentlich auch für wurden, fanden dieſelben überall die freu 

und Offeney mitwirken werden. Das aufgeſiellte Schulen warm empfehlen. 11171 Begrüßung. 


L welches mit einem Koſtenaufwand von 60,000 
| Mark in dem Gebäude der alten Gewerbeſchule, 
Kloſterſtraße 36, errichtet werden ſoll, wird Geh. 
Rath Koch fortan feine wichtigſte Thötiglelt ent⸗ 
falten, denn hier ſoll unter ſeiner Leitung Aerzten 
wie Studtrenden Gelegenheit gegeben werden, die 
Unterſuchungen von Luft, Waſſer und Boden, 
deren Einfluß auf die menſchliche Geſundheit, die 
Technik der Nahrungsmittelprüfung und nament- 
„lllich die neueren Methoden der für die Erforſchung 
der Krankheitsurſachen zu jo hoher Bedeutung ge- 
lllangten bakteriologiſchen Unterſuchungen kennen zu 
lernen. Das nächſte Etatsjahr, für welches obige 
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Poſitionen bewilligt ſind, beginnt aber erſt am 
1. Jul“, und jo könnte Geh. Rath Koch feine 


neue Lehrthätigkeit nicht vor dem nächſten Win⸗ 
5 terjemefter beginnen. Da nun die neue ärztliche 
Prüfungsordnung die Prüfung in der Hygiene 
obbligatoriſch vorſchreibt, jo mußten die Behörden 
auch darauf Bedacht nehmen, den im nächſten 


E . 


Winter ſich zum Staatsexamen meldenden jungen 
Aerzten ſchon jetzt Gelegenheit zur Erlangung 
bygieniſcher Kenntniſſe zu geben. Der einzige 
rt, wo dies bisher in Berlin möglich war, iſt 
die Koch ſche Abtheilung im Reichsgeſundheitsamte, 
i bdieſſen beſchränkte Räume indeſſen für derartige 
Z3zmecke gar nicht verfügbar und überhaupt ſchon 
von Medizinalbeamten und Militärärzten auf län⸗ 
gere Zeit hinaus beſetzt ſind. Deshalb iſt der 
Herr Kultus miniſter mit Geh. Rath Koch neuer- 
dings in Verhandlung getreten, daß derſelbe ſchon 
um Sommerſemeſter ſeine Lehrthätigleit beginne, 
für welche ihm, da in den wenigen Wochen das 
hygieniſche Inſtitut noch nicht eingerichtet fein 
kann, ein Auditorium der Univerſität eingeräumt 
werden würde. Bei dem bereitwilligen Entgegen ⸗ 
kommen des Geheimen Rath Koch iſt die Aus- 
ficht vorhanden, daß derſelbe bereits am 1. oder 
15. Mai d. J. feine Vorleſungen an der Univer⸗ 
ſität eröffnet. 
vr — Aus Rom depeſchirt der Korreſpondent 
„ des „B. T.“: 
Pr; „Ich kann es verbürgen, daß die hier hart⸗ 
näckig umlaufenden Gerüchte über die Geſund⸗ 
heit des Papſtes übertrieben find. Leo XIII. 
leidet an einer ſtarken Erkältung und an einer 
Geſichtsgeſchwulſt. Dagegen hat ſich fein chroni⸗ 
ſches Blajenleiven nicht verſchlimmert. Er mußte 
am Oſterſonntag allerdings auf die große Abend⸗ 
mahl-Speube in der firtinifchen Kapelle verzichten, 
ertheilte aber in ſeiner Privatkapelle trotz der 
Krankheit 24 Perſonen das Abendmahl, darunter 
dem ſpaniſchen Botſchafter. — Bezüglich des Erz⸗ 
bisthums von Köln kann ich verſichern, daß die 
Ernennung des Biſchofs Crementz bis jetzt nur 
wahrſcheinlich, aber noch nicht vollzogen iſt. Preu⸗ 
ßen ſowie die Kurie ſind dleſer Verſetzung beide 
geneigt. Bis jetzt wurde jedoch Biſchof Crementz 
von dem Vatikan nicht einmal von feiner even⸗ 
tuellen Ernennung unterrichtet, weil hier die An⸗ 
ſicht vorherrſcht, derſelbe werde ſeines hohen Alters 
wegen ablehnen. Alle Nachrichten über eine an⸗ 
derweitige künftige Verwendung des Erzbiſchofs 
Melchers ſind daher verfrüht, obgleich deſſen De⸗ 
miſſton bereits ſeit Jahren in den Händen des 
Papſtes liegt. Der Vatikan betrachtet eine ſpä⸗ 
tere kirchliche Verwendung des Erzbiſchofs Mel- 
chers nach der Neubtſetzung des kölniſchen Stuh⸗ 
les als eine rein innere Kirchenangelegenheit. 
Melchers ſpätere Berufung nach Rom als Kurien⸗ 
kardinal gilt übrigens für wahrſcheinlich. — Ueber 
den Stand der Verhandlungen wegen des Erz⸗ 
bisthums Poſen liegt nichts Neues vor, nur 
kann ich mit Beſtimmtheit verſichern, daß 
der Vatikan den von Preußen vorgeſchlagenen 
Erzprieſter Wanjura bis jetzt nicht ablehnte. 
— Die bevorſtehende Ankunft des Biſchofs Leon⸗ 
rod von Eichſtatt und des Weihbiſchofs Stumpf 
von Straßburg hat keine kirchenpolitiſche Bedeu⸗ 
tung. — Alle Gerüchte über die Ernennung des 
Biſchofs von Budweis, Grafen Schönborn, zum 


Gegenden ſchon begonnen. 8 
Reg.⸗Bez. Stralſund: Die im Herbſt 1 

im Allgemeinen recht gut beſtellten Winterſaaten 5 
haben fi den Winter hindurch gut gehalten und T 
verſprechen ſich günſtig zu entwickeln, fo daß eine a 
0 


gute Winterkornernte zu erhoffen iſt. Mit der 
Frühjabrsbeſtellung hat man auf leichten und 
trockenen Feldern bereits den Anfang gemacht. 


—— —— — — u 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. N. 
—— ——— — — — 1 


Telegraphiſche Depeſchen. bie 
Brüſſel, 8. April. Der Kronprinz und bie P 16 
Kronprinzeſſin von Oeſterreich find um zwei Uhr 
hier eingetroffen. Zu ihrem Empfange auf bem 
Bahnhofe waren der König, die Königin, der! 
Graf und die Gräfin von Flandern, das diplo- F° 
matiſche Korps und mehrere höhere Beamte anwe⸗ 
ſend; von der dichtgedrängten Menge wurde dass 
kronprinzliche Paar mit lebhaften Zurufen begrüßt. 
aris, 8. April. Der Senat nahm mit 
111 gegen 6 Stimmen den Kredit von 150 Mil⸗ 
lionen Franks für Tonkin an und vertagte ſich 
alsdann bis zum 4. Mai. 

Paris, 8. April. Bei der heute vorgenom⸗ 
menen Wahl eines Präsidenten an Stelle Briſſons 
erhielten bei der erſten Abſtimmung Ballieres 183, 
Floquet 147, Philippoteaurx 83 Stimmen. In 
der Stichwahl erhielten ſodann Fallleres und Bio | 1 
quet jeder 184 Stimmen, in nochmaliger Stid” I > 
wahl wurde Floquet mit 179 Stimmen zum Prä- 
ſtdenten gewählt, Fallleres erhielt 175 Stimmen. 
Hierauf vertagte ſich die Kammer gleichfalls Did | 
zum 4. Mat. 

In der Finanz⸗Kommiſſion des Senats ant⸗ 
wortete Freycinet auf eine bezügliche Anfrage, ** 
hätten in der That Friedens⸗Präliminarien mit 
den Chineſen hattgefunden; aber bevor er den 
Unterhandlungen weitere Folge gegeben, habe # 
die Meinung der chineſiſchen Regierung kennen 
wollen. Er habe daher heute nach Peking tele - . 
graphirt und werde den Frieden als abgeſchloſſen 
erſt nach Eintreffen der Antwort der chineſiſchen 
Regierung bezeichnen können. 1 

London, 8. April. Nach einer dem Kriegs, 
miniſtertum zugegangenen Depeſche aus Handul 
von heute iſt dieſer Ort heute Morgen von eine“ 
engliſchen Truppendetachement, ohne Widerſtann 
zu finden, beſetzt worden. 

Dublin, 8. April. Der Prinz und die Prin? 
zeſſin von Wales find heute Nachmittag bier ann 
gekommen. Denſelben wurde bet der Ankunft von 
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Aus den Provinzen. 


Stolp, 7. April. Wegen Falſchmünzerei 
wurden hier am 1. Dfterfeiertage Abends die 
Fleiſchergeſellen Powirski und Thomaſchewski ver⸗ 
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Gefangen und er lüb. 
Roman von Emilie Heinrichs. 
2 8 


„Du biſt's, Werner! was bringſt Du, mein 
Freund!“ 

Der Alte fuhr ſich mit der Hand über die 
Augen und ſagte dann mit feiner gewohnten Un ⸗ 
terwürfigkeit: „Der Herr Hauptmann von Wül⸗ 
fing bittet um die Gnade, einige Worte an die 
Frau Gräfin perſönlich richten zu dürfen.“ 

Ein Schatten des Widerwillens überflog ihr 
Antlitz; fie machte eine ſtolze, abwehrende Bewe⸗ 
gung und ging raſch an's Fenſter um einen 

Augenblick auf die Chauſſee binauszuſtarren. Noch 
vermochte ſie von bier den Wagen ihres alten 
Freundes und den Reiter zu erkennen. 
Dann wandte fie fih plötzlich zu Werner und 
ſigte freundlich: „Ich werde des Hauptmanns 

Wunſch erfüllen, ſage ihm das, Werner! — 
Uebrigens bätte ich eine große Bitte an Dich, 
mein Alter!“ — 8 


„Gnädige Frau haben nur zu befehlen!“ 
„Kein Befehl, Werner, — es iſt eine Bitte, 
denn Du dienſt nicht mir, ſondern meinem Vater. 
Möchteſt Du die Pflege des Grafen Reinfeldt 
bernehmen ?“ 
„Wenn die gnädige Frau ſolches wünſchen —“ 
„Ja, mein lieber Werner, ich wünſche es ſehr, 
aber Du thuſt es nicht gern.“ 
„Der Herr Graf bedarf der Pflege und da er- 
ſordert es ſchon die Chriſtenpflicht,“ verjepte der 
F Kammerdiener ſeufzend. 

„Ich danke Dir, mein Alter! ich werde es Dir 
nicht vergeſſen, nun aber geb’ zum Hauptmann 
und richte Deinen Auftrag aus, ich werde in zehn 

inuten folgen.“ 

Werner ging ſeufzend fort. Der Schwieger ; 
ſobn des Hauſes war ihm von Anfang an als 
ein verhaßter Eindringling erſchienen, — ihn zu 
legen nach Allem, was vorgefallen, war für den 
alten treuen Diener eine ſchwere Aufgabe. 

Der Hauptmann von Wülſing war dem Gra⸗ 
Er ſchien in einer 
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len gegenüber einquartiert. 
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Collien in keiner familie fehlen.) Lanen⸗ 
urg in Pommern. Geehrter Herr! Die aus der 
Potheke bezogenen Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
len hat meine Fran gegen Verſtopfung, Magen⸗ und 
schwäche und Herzklopfen angewandt. und haben 
2 reld ei ihr einen ſehr guten Erfolg hervorgebracht, 
I ich 5 on iermit dankend — u 
Mit Hochachtung e A. Ra erichtsſekretär. 
Wade R. Brandt ſche oacherbilen nd 
1 in den Apotheken erhältlich. Man achte genau 
auf, daß jede Schachtel als Etiauett ein weißes Kreuz 
rothem Grunde und den Namenszug Rich. Brandt's 
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1795 baz. 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 196—140 
, per April⸗Mal 142,5—143,5—148 ber., per Mais 
BAR 145,5—145 bes, per Jm Zul 187 8. u GO, 
i⸗Auguſt 148 bez., per September⸗Oktober 149,5 bez. 


N e ohne Handel. 


2 Dale: ber 1000 100 loko Lemm 142145 bez. 
a matt, per 100 Kigr. Iofo o. F. b. M_50,25 
7 8 April⸗Mal 48,75 B., per September⸗Oktober 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 
An, per rat 41—41,2—41,1 bez., ber Na 
der 41,9 B. u. G., per Inni⸗Juli 42,9 B. u. G., 
Juli⸗Auguſt 43,9 B. u. G., per Auguſt⸗ September 
Up 6 

. U. G., 
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ber 19 Klgg. Toto alte Ul. 8,1 kr. bez 
us and markt. en 158—163, Roggen 140 bie 
ar Gerſte 135—140, Hafer 150—153, Kartoffeln 
Els, Hen 22,50. Stroh 18—21 
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5 Bud. Christ. Grikel. 
Ein wahrer Schatz 


4 alle durch 1 Verirrungen Erkrankte 
das berühmte 3 
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ſein Zimmer betrat, und ſein lauernder Blick nicht auch, gaädige Frau, der einen fungen Ar- leiſer gepreßter Stimme, und der Alte gehorchte 


ſonderbaren Aufregung zu ſein, als die Gräfin 


find » Schachtel 
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ruhte forſchend auf ihrem ernften, bleichen An⸗ tillerie-Lieutenant, den Miltitz niedergeritten, nach zögernd. 


geſich te. 

„Ich höre zu meiner Beruhigung vom Arzte, 
daß Ihre Verletzung keine Gefahr welter für Sie 
haben kann,“ begann Elfriede ruhig und abge⸗ 
meſſen, hoffentlich wird ſich daſſelbe ebenfalls von 
dem Grafen ſagen laſſen. Weng Ihnen irgend 
etwas an der Unterhaltung oder Bequemlichkeit 
mangeln ſollte, dann bitte ich, mir ſolches nur 
durch dieſen kleinen Burſchen wiſſen zu laſſen.“ 

„Sie ſind äußerſt gütig, gnädige Frau!“ ver⸗ 
ſetzte Wülfing, „ich bedaure in der That, durch 
dieje unfreimillige Elnquartlerung Ihnen läftig 
zu fein; indeſſen der fatale Zufall wirft uns ja 
fo häufig in unbequeme Situationen hinein, und 
müſſen wie dann eben ſuchen, uns dieſelben ſo 
leicht und angenehm als möglich zu machen.“ 

„Es freut mich, Sie jo reden zu hören, Herr 
Hauptmann!“ ſagte Elfriede, „hätten Sie ſonſt 
noch einen Wunſch, den ich erfüllen könnte? — 
Mich dünkt, als hätten Sie um meine Gegen- 
wart gebeten.“ 


„Ich war in der That jo kühn, Frau Gräfin!“ 
antwortete Wülfing, „und muß dieſerhalb um 
Verzeihung bitten; ich habe eine Frage auf dem 
Herzen.“ 

„Und dieſe lautet?“ 

„Wer war der Offizier, welcher den Grafen 
und mich mit hierher trane portirte?“ 8 

Elfriede erröthtta, ihr Herz ſchlug beftig, ſie 
dachte nur an Feldhaus, durfte ſie dieſen Namen 
nennen? 

So ſchwieg fie eine Zeitlang beſtürzt, dann 
aber. als fie des Hauptmanns lauernden Blick 
unverwandt auf ſich gerichtet ſah, faßte fie fi 
und verſctz': jo rudig als möglich: „Ach, das 
war ja VL eutenant Stürmer.“ 

„Stanistaus Stürmer! — Der alſo?“ 

Wülſing ſprach dieſe Worte mit einem Aus- 
druck von Uebe aſchung und Mißbehagen, — 
und ein merklicher Hohn ſpiegelte ſich in dem 
Tone, mit welchem er fortfuhr: „Der gute Sta- 
nislaus ſcheint, ſeitdem er Inva“ de geworden, 
die Rolle eines Retters übernommen und babei 


Stebof als Aſyl auserſehen zu haben. War er’s 
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Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Fenerwehr-Reqnifiten- Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge 


räthe, Schläuche ꝛc. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
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pair ohne alle Nebenſpeſen, verſtenert und Franke 
Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nachnahme zu 
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Seehof gebracht? — Man erzählte es mir als 
Bonmot.“ 

Die Gräfin erröthete jetzt vor Unwillen bei 
der Frechheit des Hauptmanns, fie wandte ſich 
mit einem unnachahmlichen Stolze von ihm ab 
und verließ ohne Gruß das Zimmer, um ſich ſo⸗ 
gleich zu ihrem Gemahl zu begeben. 

Wie feſt drückte fie die Hand auf's Herz, als 
fle vor der Thür des blauen Zimmers ſtand; wle 
bezwang ſie mit dem Aufgebote ihrer ganzen 
Willens kraft die furchtbare Aufregung, in welche 
fie ver Hohn des Hauptmanns verjept. 

„Ich will den Kelch auf einmal leeren,“ flü⸗ 
ſterte ſie troßig und entſchloſſen und öffnete leiſe 
die Thür. 


Es iſt elge eigenthümliche Erſcheinung, daß 
zarte Naturen in jenen furchtbaren Momenten 
des Lebens, wo die Hoffnungsloſigkeit mit der 
Verzwelflung ſich paart, den kühnen Muth fin- 
den, der ihnen ſonſt in jeder Hinſicht mangelt, 
und mit dem Muthe auch d's kalte Ruhe, welche 
nichts mehr fürchtet. 


So auch erging es der Gräfin, als fie in die⸗ 
ſim Augenblick leiſe die Thür zu dem verhäng⸗ 
nißvollen blauen Zimmer öffnete, um den ver- 
haßten Gemahl zum erſten Male nach ihrer Flucht 
wiederzuſehen. 

Es war, als ſtände der Schlag ihres eben 
noch jo unrußvollen Herzens urplötzlich ſtill, als 
ſtocke das Blut in ihrem Pulſe. 

De: Graf lag auf demſelben Ruhebette, das 
einſt Bruno Feldhaus eingenommen. Er ſah ſebr 
bleich aus, trug eine Binde um die Stirn und 
hielt die Augen feſt geſchloſſen. 

Werner erhob ſich beim Eintritt der Gräfin 
beſtürzt und überraſcht aus einem Seſſel und 
trat ihr mit ängſtlich fragendem Blick entgegen. 

„Schläft der Graf?“ fragte fie leije. 

„Der Herr Graf haben ſoeben mit mir ge- 
ſprochen,“ flüſterte der Alte. 

Sie warf einen ſcheuen Blick zu dem Kranken 
binüber und fuhr erſchreckt zuſammen, als fle feine 
Augen feſt auf ſich gerichtet ſah. 

„Geh' binaus, Werner!“ befahl 


fe mit 


fehl der Arztes,“ 


Eine Minute ſtand fie regungslos wie eine 
Statue, dann fühlte ſie ſich wieder ſtark und 
ruhig, mit dem Trotze des verzweiflungsvollen 
Spielers bewaffnet. 

Und fo trat fie langſam und ohne Zittern an 
das Bett des kranken Gemahls, der ſie noch immer 
ſtarr und ruhig anblickte. 

„Wie befinden Sie ſich, Herr Graf?“ fragte 
Elfriede mit einer Stimme, als richte ſit dieſe 
ſo alltägliche Frage an einen völlig fremden 
Mann. 

„Ste find jehr liebenswürdig, gnädige Frau!“ 
verſetzte der Graf nach einer peinlichen Pauſe, 
„ich weiß in der That noch immer nicht recht, 
was mit mir vorgegangen und wo ich mich ke⸗ 
finde? — Dürfte ich Sie um die Freundlichkeit 
bitten, mir ſolches mitzutheilen !“ f 

Die Gräfin erröthete und warf einen Blick voll 
Haß und Feindſeligkeit auf den Kranken. 

„Es ſollte mich in der That freuen, mein 
Herr!“ ſagte fie endlich, „wenn mein Bid jo 
gänzlich Ihrem Gedächtniſſe entſchwunden wäre. 
Daß Sie ſich augenblicklich auf Seehof, dem Be- 
ſitzthum des Grafen von Walters hauſen befinden, 
wird Ihnen boffentlich ſchon bekannt ſein, wo 
nicht, wird dieſe Nachricht Ihr Gedächtniß ſicher⸗ 
lich auffriſchen.“ 

„Und Sie find meine Frau, ab, jetzt erkenne 
ich Ste,“ ſprach der Kranke mit unnachahmlichem 
Spott, „bet Gott! Gräfin, die Geſchichte meiner 
Introduktion bei der eigenen Frau iſt werth, 
dure die Feder eines Romanſchreibers verewigt 
zu werden, und wie freundlich, wie zart von 
Ihnen, ſich ſogar nach dem Befinden des Gemahls, 
den Sie ſo zu ſagen von der Landſtraße aufgeleſen 
haben, ſelber zu erkundigen. — Ah, — ven 
dammt, — meine Bruſt!“ 

Er wollte Haflig die rechte Hand nach der 
ſchmerzenden Bruſt führen, — doch ließ er fie mit 
einem ächzenden Laut auf die Decke niederſinken; 
der Arm war ebenfalls bei dem Sturze bedeu⸗ 
tend verletzt worden. 

„Sie dürfen nicht ſo viel ſprechen, ſich über⸗ 
haupt nicht viel bewegen, — ſo lautet der Be⸗ 

ſagte Elfriede mit rubiger 
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Stimme; — fie war ſich ihrer Selbſtbeherrſchung 
jetzt vollſtändig bewußt. 

„Fürchten Sie nichts, meine Theure!“ flüſterte 
der Graf matt, „ich ſterbe noch lange nicht.“ 

Elfriede e wiederte nichts, nur eine Minute 
lang war fie unſchlüſſig, ob fie bleiben ſollte 
oder gehen, dann wandte fie ſich raſch der 
Thür zu. 

„Noch ein Wort,“ rief der Graf leiſe. 

„Was wünſchen Sie ?“ fragte Elfriede, ſich mit 
unveränderter Ruhe zu ihm wendend. 

„Wer übernimmt meine Pflege?“ 

„Unſer alter Werner!“ 


Und durch alle dieſe Gefühle des Haſſes und 
der bitterſten Verachtung leuchtete das Bild des 
Geliebten wie ein milder Stern der Hoffnung in 
die düſtere Nacht ihrer Zukunft. 


15. 
Eine Audienz und ihre Folgen. 

„Sie glauben alſo wirklich, mein lieber Ge 
neral, der Graf von Walters hauſen wüßte niche 
von dem ſkandalöſen Treiben feiner Tochter?“ 

So fragte der Fürſt in vertraulicher Unter 
redung ſeinen Günſtling, den alten General von 


„Nichts da, ich bin im Feindeslande, ſenden Miltitz. 


Sie nach der Reſidenz, — 
reiten und meinen 
auch einen Arzt, 
Freund, ah — diable! es wäre die ſchönſte Ge- 
legenbeit —“ 

Die Gräfin hörte nichts mehr, von Empörung 
über ſolchen entſetzlichen, unwürdigen Verdacht 
faſt überwältigt, entfernte fie ſich raſch, feſt ent- 
ſchloſſen, keinen Schritt mehr in das blaue Z'm⸗ 
mer zu thun, ſo lange ihr Todfeind ſich darin 
befinde. Ja, fle haßte dieſen Mann, der ſte ſo⸗ 


Cäſar mag hin⸗ 
Kammerdiener mitbringen; 


eben tödtlich beleidigte, mit der ganzen Stärke, lauchtigſten Herrn und Fürſten,“ 


deren ihre Seele fähig war. 


Ziehungs⸗Liſt 


„Ich bin feſt davon überzeugt, durchlauch⸗ 
tigfter Herr!“ verſetzte dieſer, „und doppelt weh 


— tiefer Ellenberg iſt Ihr ſibut es mir deshalb, weil er feine Tochter ab⸗ 


göttiſch liebt und im Punkte der Ehre ſehr ge- 
nau iſt.“ 

„Ich weiß, wenn ich den alten Starrkopf auch 
ſonſt nicht liebe,“ ſprach der Fürſt, „ich will die 
Scheidung jeiner Tochter son dem Grafen Rein- 
feldt, ihrem Gemahl, und wünſche dieſerhalb eine 
Audienz“ 

„Er ſucht die Vermittelung feines allerdurch⸗ 
rief Miltitz 
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nädig weigert, zu Stande zu bringen. Der alte 
Graf iſt eln zu zärtlicher Vater er ahnt den 
Skandal nicht, welcher nach der Trennung dieſer 
Ehe von Seiten der jungen Gräfin entſtehen wird. 
— Ich ſah damals das Unglück voraus, mein 
Theodor warb ebenfalls um die Gräfin.“ 

„Et, mag er denn ſeinen Willen haben, der 
alte Starrkopf,“ lächelte der Fürſt, „aber nur 
unter einer Bedingung, daß fie ſogleich wieder 
verheiratbet werde, und rathen Sie einmal, 
welchen Bräutigam ich der kleinen Gräfin aus⸗ 
geſucht?“ 

„Ich wage in der That nicht, dieſes Räthſel 
zu löſen, durchlauchtigſter Herr!“ 

„Ihren Theodor, verſteht ſich, wir laſſen der 
ſchönen Sünderin durchaus keine Wahl, nur un⸗ 
ter dieſer Bedingung ſichere ich meine Mitwir- 
kung zu.“ 

General von Milti“ hatte erreicht, was er 
wünſchte, den koloſſalen Reichthum des Grafen von 
Walters hauſen an fein Haus zu feſſeln. — 

Letzterer eehielt noch zur ſelben Stunde die 
erbetene Audienz bei dem Fürſten. — 

„Es freut mich, Ste wieder bei Hofe zu ſehen, 
Herr Graf!“ begann der Fürſt freundlich, „es 
iſt Ihr Anblick mir gleichſam eine Bürgſchaft 


5 die Rückkehr der guten Geſinnung im Lande. 


. 


Tauben, alles edelſter Race, 
prachtvoller Käfige. 
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Wir haben den Herren 
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Wiſſen 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 


229 36 Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u. Landgericht geprft. Dankſchreiben. 
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Ziehung am 13. April. * 
Stettiner 

Geflügel⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 3 Kunſtgegen⸗ 
ſtände in Silber, ferner mehrere 
a * ſprechende Papageien, 200 Ka- 
narien: u. andere Sing- und Ziervdgel in 0 e 
Käfigen, ferner 60 Stämme Hühner und 160 Paar 
außerdem eine große Anzahl 


Looſe d 1 % (11 für 10 46) find zu haben im General⸗Debit 


ob. Th. Schröder, Stettin, 


8; in faſt allen größeren Geſchäften, die ſich durch Aushängeplakate kennzeichnen. 
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Stenzel & Co. in Stettin 

Münchener 

— — 
für die Provinz Vommern 


Dieſelben liefern frei Haus, 
Schiff den Hektoliter mit 34 Mark netto Kaſſe. 4 
General⸗Vertreter der Brauerei 
„Zum Auguſtiner“ in München 
Gebrüder Bejach, Berlin. 


1 Beutlerſtraße 16—18 
empfiehlt ihr großes Lager von ſämmtlichen 


Möbel Spiegel: und Polſterwaaren 


von den einfachſten bis zu den 5 
Holzarten 5 reell gearbeiteter Waare unter Ga⸗ 
der . zu billigen und feſten 


Max Borchardt 


Bentlerftraße 16—18. 


) 6 
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und von dieſem Geſichte punkt? aus begrüßt 
ich Sie herzlich als einen wiedergewonnen: 
Freund!“ 1 


Der Graf verbeugte ſich ehrfurchtsvoll und er“ 


wiederte in feiner ruhigen ſichern Weiſe: „Dleſe 
freundliche und gnädige Bewillkommnung vos 


* 


+ 


meinem durchlauchtigſten Fürſten iſt mir ein Son 


zenſtrahl nach trüben, ſchmerzlichen Tagen und 


erleichtert mir die große, inhaltsſchwere Bitte, u 
welcher ich vor dem Thron meines Fürſten er“ 


ſcheine.“ 

„Reden Sie frei, Herr Graf!“ ſagte der Fürſl, 
ſich in ſeinen Seſſel nieder laſſend. 

„Vielleicht haben mein durchlauchtigſter Fürs 
ſchon von der unglücklichen Ehe des Grafen Rein“ 
feldt gehört.“ 

Der Furſt nickte. 

„Gnädigſter Herr!“ ſo fuhr der Graf for] 
„ich bin Vater, dieſe Tochter iſt mein einzige 
Kind, was Wunder, daß es all' mein Glück a 
Erden enthe“. Dei Graf will von keiner Tren 
nung wiſſen, obgleich ich bereit bin, mein hal 
Vermögen zu opfern.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bahnhof oder Da 


Preiſen. 


Asia Kuala 


Zur Kur und als Ha 
‚Gesund — vielfach Be 
heits - Apfelwein versen 
30 Pig. pr. Ltr. em 
Ferdn. Poetko, Gub 


eindſü empfiehlt zur Lieferung (franto Sta 5 


reinblütiges Angler > | 


ala Stiere, ung Starten und Kälber, in 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird 1 5 
braunt und werden ſchriftliche Yertifitate beig 
Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende 


. 2:ausen,. 


Adminiſtrator, 
Pommerbye-Meierhof ver Gelting (Angeln). 


Eine Erzieherin, |. Jahr thät . ‚fon, 2. 
Stellung. Off. erbeten unter A. Bu der © 
dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 
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